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Das Nachfeld in EU-Plenardebatten über Krieg und 
Frieden 
Eine kontrastive Untersuchung (Deutsch-Italienisch)

Von FRANCESCO CAPRIOLI

Abstract

Dieser Aufsatz untersucht die Merkmale des Nachfelds im politischen Diskurs über Krieg und 
Frieden. Aufbauend auf der bestehenden Literatur, die die Bedeutung der verbfreien Besetzung 
des Nachfelds mit ideologischem Vokabular als zentrales rhetorisches Merkmal hervorhebt, wer-
den die verbfreien Besetzungen des Nachfelds mit politisch bedeutsamen Wörtern in ausgewähl-
ten deutschen Reden aus dem Europäischen Parlament zum russisch-ukrainischen Konflikt ana-
lysiert. Gleichzeitig wird die simultane Verdolmetschung dieser Reden ins Italienische betrachtet, 
um syntaktische und lexikalische Unterschiede und Gemeinsamkeiten zu identifizieren. Dadurch 
sollen Einblicke in die Verdolmetschung von Reden im einzigartigen mehrsprachigen Kontext der 
Europäischen Union gewonnen werden.

Schlüsselwörter: Nachfeld, Europäisches Parlament, politische Reden, Simultandolmetschen

This essay explores the characteristics of the Nachfeld in political discourse on war and peace. 
Building on existing literature highlighting the importance of verb-free occupation of the Nachfeld 
with ideological lexicon as a key rhetorical feature, the verb-free occupations of the Nachfeld with 
politically significant words in selected German speeches from the European parliament concern-
ing the Russo-Ukrainian conflict will be analyzed. At the same time, the simultaneous interpreta-
tion in Italian of these speeches will be considered with the aim to identify syntactic and lexical 
differences and similarities, thus providing insights into how speeches are interpreted within the 
unique multilingual context of the European Union.

Keywords: Nachfeld, European Parliament, political discourse, simultaneous interpretation

https://doi.org/10.53371/61307

1 Einleitung

In der Politolinguistik ist es eine wohlbekannte Tatsache, dass sich Politiker/-innen be-
stimmter rhetorischer Mittel zu persuasiven Zwecken bedienen, wenn sie sich an die 
Öffentlichkeit wenden: Als Hauptfunktion politischer Reden gilt nämlich die Persuasion 
(Burkhardt 2003: 219 f.; Brambilla 2007b: 10, 38). Da »politisches Handeln immer auch 
sprachliches Handeln ist« (Niehr 2021:  78), entfaltet sich das »evaluativ-persuasiv[e] 
Potential« politischer Sprache (Strauß 1986:  194) durch die Verwendung verbaler und 
paraverbaler Mittel, mit denen Ideologien verbreitet werden (vgl. Dieckmann 1981:  43). 
Nach den Studien von Vinckel (2006), Antonioli (2014) und Caprioli (2022) zählen die 
sogenannten verbfreien Nachfeldbesetzungen zu den rhetorischen Mitteln, die für die dis-
kursive Gestaltung und das persuasive Potenzial politischer Ansprachen von Bedeutung 
sind. Antonioli (2014: 209) und Caprioli (2022: 69–72) betrachten insbesondere die Nach-
feldbesetzungen, in denen diskursrelevante Lexik auf‌tritt. Da die Wortwahl in einer poli-
tischen Rede die wichtigste Rolle für deren persuasiven Erfolg spielt (vgl. u. a. Schröter/
Carius 2009: 15; Girnth/Hofmann 2016: 7; Niehr 2019: 671), wird hier angenommen, dass 
das Nachfeld eine bevorzugte syntaktische Position darstellt, in der ideologiegebundene 
Wörter erscheinen.
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Auf der Grundlage dieser Beobachtungen soll im vorliegenden Aufsatz eine ex-
ploratorische, qualitative Pilotstudie1 durchgeführt werden, die sich mit folgenden Fra-
gen befasst: (i) Welche Eigenschaften weisen die verbfreien Nachfeldbesetzungen durch 
ideologiegebundene Lexik in den Plenardebatten deutschsprachiger Abgeordneten des 
Europäischen Parlaments zum im Februar 2022 ausgebrochenen russisch-ukrainischen 
Krieg auf? (ii) Wie werden diese Nachfeldbesetzungen ins Italienische verdolmetscht? 
Im Folgenden soll zuerst die Rolle der verbfreien Nachfeldbesetzungen durch ideologie-
gebundene Lexik näher skizziert werden (Abschnitt 2). Anschließend werden einige 
Merkmale der Ansprachen im Europäischen Parlament und deren Verdolmetschung er-
läutert (Abschnitt 3). Schließlich werden ausgewählte deutsche Reden aus dem Europä-
ischen Parlament zum russisch-ukrainischen Konflikt und ihr Simultandolmetschen ins 
Italienische analysiert (Abschnitt 4).

2 Verbfreie Nachfeldbesetzung und ideologiegebundene Lexik
2.1 Das persuasive Potenzial verbfreier Nachfeldbesetzungen

Unter verbfreien Nachfeldbesetzungen versteht man die nicht satzwertigen, nicht selbst-
ständigen, »einpoligen Strukturen« (Vinckel 2006:  62 f.), die Präpositional-, Nominal-, 
Adverbial- oder Adjektivform haben, die nach der rechten Satzklammer auftauchen (vgl. 
Altmann 1981: 137; Vinckel-Roisin 2011: 193), wie an einem Heimabend im Beispielsatz (1) 
aus der IDS-Grammatik (Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997: 1 658)2:

(1)	 Ich bin von Köln rübergekommen an einem Heimabend […].

Oft werden sie als ein typisch gesprochensprachliches Phänomen gewertet (vgl. u. a. 
Weinrich 1993: 86; Engel 1994: 196; Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997: 1 644–1 674; Nerius 
2005: 1 632; Salzmann 2017: 268), und ihre Verwendung kann auf stilistische und rhetori-
sche Bedingungen zurückgeführt werden (Brambilla 2007a: 62; Di Meola 2011: 106 f.): Im 
politischen Diskurs »[dient] die Besetzung des Nachfelds durch verbfreie Konstituenten 
dem Zweck der eigenen Argumentation; sie hat ihre Grundlage in der Sprecherstrategie[, 
eignet] sich [gut] für persuasive Kommunikation« (Vinckel 2006: 159) und »[trägt] zur Ge-
staltung einer typischen Syntax der Politik [bei]« (Caprioli 2022: 49).

In politischen Reden können die verbfreien Nachfeldbesetzungen unterschiedliche 
Funktionen erfüllen:

(i)	 Wenn umfangreiche bzw. komplexe Konstituenten im Nachfeld auftauchen, kön-
nen sie die Sprecherproduktion sowie die Hörerrezeption erleichtern, indem ent-
weder der semantisch höchstrelevante Verbzusatz bei Hauptsätzen oder der gesamte 
Verbalkomplex bei Nebensätzen vorangestellt werden (vgl. Heinze 1979: 261; Vinckel 

1	 Diese erste Pilotstudie ist Teil des Promotionsprojektes des Autors. Die hier vorgestellte Analyse-
methode wird in der Dissertation (voraussichtliches Abgabedatum: September 2025) vertieft und auf 
einen größeren Datensatz angewendet.

2	 Aufgrund der Eigenschaften der Online-Syntax im Gesprochenen (vgl. Auer 2000) können die 
Grenzen zwischen Nachfeldbesetzung und neuer kommunikativer Minimaleinheit manchmal flie-
ßend sein. In diesem Aufsatz werden auch verbfreie als- und wie-Phrasen im Nachfeld einbezogen: 
Obwohl sie als grammatikalisiert gelten (Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997: 1 654–1 657; Salzmann 
2017: 101), fallen sie unter unsere Definition von verbfreier Nachfeldbesetzung und sind insbesondere 
wegen ihrer prosodischen Merkmale beachtenswert.
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2006: 77 f., 115–138; Salzmann 2017: 103, 231; Caprioli 2022: 55), wie in (2) aus der IDS-
Grammatik (Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997: 1 669):

(2)	 Die NS-Periode ist auf unverkennbare Weise gezeichnet durch die staatlich angekün-
digte, bürokratisch durchgeführte Aussonderung und die umfassende, mit industriellen 
Mitteln ins Werk gesetzte Vernichtung eines nach askriptiven Merkmalen definierten 
inneren Feindes.

(ii)	 Bei einem nachfolgenden Nebensatz kann dessen Einleitungs- bzw. Bezugseinheit im 
Nachfeld des vorangehenden Hauptsatzes auftauchen, um die Gedankenkette über-
schaubarer zu strukturieren (Vinckel 2006: 79 ff.; Caprioli 2022: 55), wie in (3) aus 
Vinckel (2006: 80):

(3)	 Sie sind verantwortlich zu machen für ein System, das sich als Ausdruck des Fortschritts 
der Menschheit verstand, und nun ökonomisch, moralisch und politisch gescheitert ist.

(iii)	Die verbfreie Nachfeldbesetzung kann zur Textstrukturierung beitragen, indem sie 
in Verbindung mit dem Prä- oder Folgetext gebracht wird (vgl. Vinckel 2006: 139–
157), zu bestimmten rhetorischen Effekten führt – wie zur Wiederholung der gleichen 
Bezugsstruktur – oder eine »zweipolige Akzentstruktur« im Satz etabliert – d. h., die 
Rede wird »blockbildend« realisiert (vgl. Filpus 1994: 134 f.; Vinckel 2006: 76), wie in 
(4) aus Vinckel-Roisin (2011: 199):

(4)	 Die Bundesrepublik Deutschland als Unterzeichnerstaat der Haager Erklärung vom 
Frühjahr 1989 sieht die Beschlüsse des Pariser Wirtschaftsgipfels im Juli 1989 als politi-
sche Grundlage an für eine internationale Konvention zum Schutz der Erdatmosphäre. 
Die Konvention sollte als Rahmenvereinbarung auf der Weltkonferenz für Umwelt und 
Entwicklung 1992 in Brasilien unterzeichnet werden.

(iv)	Durch eine verbfreie Nachfeldbesetzung kann auf eine Konstituente besonders fokus-
siert werden, sodass eine bestimmte Information hervorgehoben wird (vgl. Heinze 
1979: 246; Vinckel 2006: 160–171; Antonioli 2014: 207 f.; Caprioli 2022: 55 f.), wie in 
(5) aus der IDS-Grammatik (Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997: 1 673):

(5)	 Es ist nämlich nicht nur ein Junge umgekommen. Sondern es sind umgekommen vier 
Personen.

(v)	 Im Nachfeld können gewisse Elemente der Bezugsstruktur im Nachhinein präzi-
siert, reformuliert oder repariert und zugleich hervorgehoben werden (vgl. Vinckel 
2006:  104–111), wie in (6) aus der IDS-Grammatik (Zifonun/Hoffmann/Strecker 
1997: 1 650):

(6)	 Ich habe sie gefragt, die Monika, […].

Im Lichte all dieser Kennzeichen »[gehört] die Besetzung des Nachfelds durch verbfreie 
Konstituenten zu den besonderen syntagmatischen ›Schachzügen‹ […] des Politikers zur 
Erreichung seiner Ziele, sie gehört zu den Diskursstrategien der Persuasion« (Vinckel 
2006: 210).
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2.2 Das persuasive Potenzial des Ideologievokabulars

Ein weiteres Element, das neben diesem syntaktischen Mittel der verbfreien Besetzung 
des Nachfelds in der rhetorischen Entfaltung politischer Reden eine zentrale Rolle spielt, 
ist die Verwendung ideologiegebundener Lexik, oft als Schlagwörter3 bezeichnet:

Die moderne Forschung bezeichnet mit [Schlagwort] einen Ausdruck, der zu einer be-
stimmten Zeit besondere Aktualität gewinnt und mit dem ein Programm oder eine Zielvor-
stellung öffentlich propagiert wird. [Schlagwörter] sollen sowohl das Denken wie auch die 
Gefühle und das Verhalten von Menschen steuern. (Niehr 2007: 496)

Schlagwörter bilden das Ideologievokabular (vgl. u. a. Dieckmann 1981; Strauß/Zifonun 
1986; Klein 1989) und sind »zentral für die perspektivische Darstellung der zur politischen 
Entscheidung oder Bewertung anstehenden Problemverhalte« (Niehr 2021:  77) sowie 
von großer Bedeutung für die persuasiven Zwecke einer Rede. Da politische Sprache 
keine Fachsprache ist, werden im politischen Diskurs vielmehr Wörter verwendet, »die 
im eigentlichen Sinne nicht politisch sind, […] semantisch aufgeladen [werden] und […] 
dann eine zusätzliche Bedeutung bzw. Wertung [erhalten]« (Girnth/Hofmann 2016: 9; vgl. 
auch Schröter/Carius 2009: 32). Durch Schlagwörter lässt sich ausdrücken, »wie man sich 
gegenüber den Dingen verhält« (Dieckmann 1981:  53); auf diesen Grundlagen basieren 
politische Ideologien und die Zusammensetzung von politischen Fraktionen, deren Mit-
glieder ähnliche Ideen, Meinungen und Einstellungen teilen (van Dijk 2006: 116–121). So 
haben Schlagwörter ein strategisches Persuasionspotenzial, weil sie zu einem bestimmten 
Zeitpunkt als aktuell gelten und durch ihre Kürze und Prägnanz auf ein ganzes politisches 
Programm verweisen können (Burkhardt 2003:  352; Niehr 2007:  496; Girnth/Hofmann 
2016: 10), ohne dass es notwendig ist, »feinsinnige Argumentationen auszuführen« (Niehr 
2019: 674). Schlagwörter existieren jedoch nicht an sich und für sich, sondern sind es nur 
in bestimmten Bezugsrahmen: Damit ein Wort als ideologiegebunden gewertet werden 
kann, muss es angesichts des politisch-sozialen Kontexts interpretiert werden (Brambil-
la 2007b: 15, 26; Niehr 2019: 685 ff.). So vollziehen sich durch die Wortwahl die Polari-
sierung zwischen den politischen Gruppen und die Durchsetzung der politischen Ideen 
(Burkhardt 2003:  138; Schröter/Carius 2009:  15). Daher liegt hier die Vermutung nahe, 
dass Schlagwörter wegen ihrer kurzen Form vorzugsweise im Nachfeld auftauchen, damit 
auf sie ausdrücklich fokussiert werden kann. Der rhetorische Charakter der verbfreien 
Nachfeldbesetzungen und des Ideologievokabulars scheint ähnlich zu sein: Sie sind hörer-
freundlich und können zu emotiven Zwecken eingesetzt werden (zur Hörerfreundlichkeit 
und Emotivität der politischen Lexik und der Nachfeldbesetzung vgl. insbesondere Dieck-
mann 1975: 104; Niehr 2019: 675 ff.; Ortner 2014: 189–196; Caprioli 2022: 68–71).

3	 Wie bei Niehr (2007, 2019, 2021), wird hier Schlagwort als Oberbegriff verwendet, welcher Unter-
kategorien wie Hochwert-, Unwert-, Stigma- und Fahnenwörter umfasst. Diese Klassifizierung 
– manchmal mit unterschiedlichen Bezeichnungen – wird üblicherweise in politolinguistischen 
Forschungen zur lexikalischen Analyse eingesetzt, um zwischen Lexemen mit gesellschaftlich an-
erkannter positiver (Hochwertwort) sowie negativer (Unwertwort) Konnotation oder mit gruppen-/
fraktionsspezifisch positiver (Fahnenwort) sowie negativer (Stigmawort) Konnotation zu unter-
scheiden (dazu vgl. u. a. Dieckmann 1981; Strauß/Zifonun 1986; Brambilla 2007b; Schröter/Carius 
2009; Colaci 2018).
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3 Die Verdolmetschung im Europäischen Parlament
3.1 Mehrsprachigkeit und Verdolmetschung

Für die linguistische Forschung stellt die EU einen besonderen Fall dar, denn sie ist die ein-
zige internationale Institution, in der alle 24 Amtssprachen4 einen gleichrangigen Status 
besitzen (vgl. Hillenbrand 1997: 251; Cosmai 2007: 4 ff.; Colaci 2018: 58). In einer solchen 
mehrsprachigen Umgebung, in der alle Bürger/-innen das Recht haben, sich in ihrer eige-
nen Sprache an die EU-Institutionen zu wenden und alle Informationen in ihrer eigenen 
Sprache zu erhalten, ist ein umfassender und kontinuierlicher Übersetzungsprozess un-
erlässlich. Insbesondere bei den Plenardebatten im Europäischen Parlament, wo die Texte 
mündlich übermittelt werden, spielen die Simultandolmetscher/-innen eine entscheidende 
Rolle, indem sie die Debatten unter den Mitgliedern des Parlaments und deren Verständ-
nis für alle Bürger/-innen ermöglichen.

Das Hauptziel der Verdolmetschung im Europäischen Parlament besteht darin, den 
Face-to-face-Dialog zwischen anderssprachigen Kommunikationspartnerinnen und 
-partnern zu fördern (Cinato 2016:  247), indem alle mündlichen Reden simultan, also 
gleichzeitig mit ihrer Aussprache, in alle anderen Zielsprachen übersetzt werden (vgl. 
Riccardi 2007: 659, 663). Die Aufgabe der Dolmetscher/-innen ist zwar vor allem, den 
Sinn und den Inhalt einer Rede in die Zielsprache zu übertragen (vgl. Cinato 2016: 249), 
aber es ist stets wünschenswert, dass auch die kommunikativen Besonderheiten des Ori-
ginals in der verdolmetschten Version ans Licht kommen (vgl. auch Cosmai 2007: 102 f., 
181 f.). Dennoch ist es durch die Verdolmetschung oft schwierig, die genaue Ausdrucks-
weise des Originals zu wiederholen: Vielmehr handelt es sich bei verdolmetschten Reden 
um Neuproduktionen, die inhaltlich ihren Quellen ähneln (vgl. Riccardi 1998: 171 f.). Da 
beim Simultandolmetschen eine riesige kognitive Belastung wegen der Gleichzeitigkeit 
von Rezeption und Produktion unausweichlich ist (Riccardi 2007:  663 f.) und im Falle 
des Europäischen Parlaments wegen der hohen Sprechgeschwindigkeit der Abgeordneten 
(Anghelli/Mori 2022: 96) zusätzliche Herausforderungen auf‌treten, können »nicht immer 
alle Elemente des originalen mündlichen Textes wiedergegeben werden« (Cinato 2019: 71). 
Einerseits halten sich die Dolmetscher/-innen normalerweise an die Reihenfolge, in der 
die Konstituenten von den Rednerinnen und Rednern präsentiert werden (vgl. Politi 
1997: 117), was jedoch Unterschiede in der Wiedergabe der Informationsstruktur (vgl. u. a. 
Lombardi Vallauri 2009; Musan 2010; Cosentino 2023) nicht ausschließt; andererseits ver-
suchen sie, die darauffolgenden Elemente zu antizipieren, um Zeit zu gewinnen: Mithilfe 
von Ko- und Kontext sowie dem eigenen Vorwissen können beim Simultandolmetschen 
gewisse sprachliche Einheiten vor ihrem Aussprechen antizipiert werden (vgl. Riccardi/
Snelling 1997: 143 f.; Riccardi 1998: 177).

Somit ist offensichtlich, dass das Dolmetschen und die Mehrsprachigkeit im Europä-
ischen Parlament eine große Herausforderung darstellen (vgl. Cosmai 2007: 7; Schröder 
2019:  1 154). Ferner kann diese Mehrsprachigkeit nicht nur für die Dolmetscher/-innen 
Schwierigkeiten bereiten, sondern auch für die Mitglieder des Parlaments: Obwohl sich 

4	 Die Amtssprachen der EU sind in der Verordnung 1/1958 – zuletzt geändert durch die Verordnung 
517/2013 – festgelegt.
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die Abgeordneten normalerweise in ihrer Muttersprache ausdrücken,5 müssen sie damit 
rechnen, dass sie »sich an so viele Öffentlichkeiten, wie es Amtssprachen gibt, [richten]« 
(Schröder 2019: 1 164, vgl. auch 1 158), denen ihre Botschaft durch die Verdolmetschung 
vermittelt wird. Deswegen sind ihre Reden normalerweise viel kürzer und ruhiger (vgl. 
Colaci 2018: 29 f., 181; Schröder 2019: 1 162) als die Ansprachen in den nationalen Parla-
menten, obwohl sie auf rhetorische Spiele nicht völlig verzichten (vgl. Corbett/Jacobs/
Shackleton 2011: 9).

3.2 Syntaktische Schwierigkeiten bei der Verdolmetschung

Obwohl zwei verschiedene Sprachen – unabhängig davon, welche es sind – zwangsläufig 
Asymmetrien aufweisen (vgl. Wills 1978: 343), bereiten den Dolmetscherinnen und Dol-
metschern zwei Sprachen, deren Satzstrukturen ähnlicher sind, wenigere Schwierigkeiten 
als Sprachen, zwischen denen erhebliche Unterschiede in der syntaktischen Struktur be-
stehen (vgl. Riccardi 1998: 173, 2007: 656–666, 673 f.): Bei Sprachen mit affinen syntak-
tischen Strukturen können die Dolmetscher/-innen die Konstituenten in einer ähnlichen 
– oder sogar in der gleichen – Reihenfolge verteilen (vgl. Politi 1997:  120). Wenn vom 
Simultandolmetschen die Rede ist, wird demzufolge in der Forschung die deutsche Spra-
che sehr oft berücksichtigt (vgl. Riccardi 2007: 666 f.), da sie sich »durch ihre Vorliebe für 
Klammerstrukturen von den meisten ihrer europäischen Nachbarsprachen und anderen 
großen Weltsprachen unterscheidet« (Weinrich 1986: 124).

In Fällen, in denen im Deutschen die rechte Satzklammer gefüllt wird, wird das Prädikat 
zweiteilig realisiert, wobei der semantisch tragende Teil des Prädikats erst am Satzende 
erscheint (ibid.: 122). Diese Konstellation – besonders wenn das Mittelfeld von mehreren 
oder umfangreichen Einheiten besetzt ist – stellt für Dolmetscher/-innen, die aus dem 
Deutschen dolmetschen, eine besondere Herausforderung dar (vgl. Riccardi 1996: 213 f., 
2007: 668, 672; Bevilacqua 2009: 1, 19; Cinato 2016: 255), weil sie auf das Verb am Satz-
ende warten müssen, bevor sie mit der tatsächlichen Übersetzung anfangen können (vgl. 
Wills 1978: 347). Aufgrund der begrenzten Zeit zur kognitiven Verarbeitung sind sie ge-
zwungen, auf die Praxis der syntaktischen Antizipation zurückzugreifen, also das Verb 
anhand des Ko- bzw. Kontextes vorherzusagen; dies kann jedoch zu Abweichungen in der 
Verdolmetschung führen (vgl. Wills 1978: 349; Riccardi 1998: 174; Bevilacqua 2009: 11, 15; 
Cinato 2016: 250 f.). Alternativ weichen sie auf ein semantisch blasses Verb aus, das zwar 
gut in den Satz passt, aber möglicherweise nicht genau dem Original entspricht (vgl. Be-
vilacqua 2009: 17; Cinato 2016: 250).

All das gilt ebenfalls für das Sprachenpaar Deutsch-Italienisch. Im Gegensatz zum 
Deutschen verfügt das Italienische über keine Klammerstruktur: Dies bedeutet, dass im 
Italienischen »finite und infinite Verbformen zusammenstehen und Haupt- und Neben-
sätze dieselbe Struktur besitzen« (Salzmann 2017: 97; vgl. auch Catalani 1993: 34 f.). Diese 
Flexibilität erleichtert es den Dolmetscherinnen und Dolmetschern, die vom Deutschen 
ins Italienische übersetzen, Syntagmen im Italienischen zu bewegen und gezielte Ver-
änderungen in der Intonationskurve einzusetzen, wenn sie das Verb nicht sicher vorher-

5	 Wie Schröder (2019: 1 170) unterstreicht, kann keine Sprache als Lingua franca in der EU gewählt 
werden, denn einerseits würde dies gegen das Prinzip der linguistischen Nichtdiskriminierung ver-
stoßen (vgl. dazu Hillenbrand 1997: 256) und andererseits ist »die wichtigste Voraussetzung dafür, 
rhetorische Mittel […] bewusst einsetzen zu können, […] eine muttersprachliche Beherrschung« 
(Schröder 2019: 1 153).
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sagen können (vgl. Riccardi/Snelling 1997: 146, 152; Politi 1997: 112; Bevilacqua 2009: 2). Da 
das Italienische keine Klammerstruktur aufweist, »[gibt] es keine direkte Entsprechung für 
das Nachfeld des Deutschen« (Salzmann 2015: 2). Folglich sollte es den Dolmetscherinnen 
und Dolmetschern grundsätzlich leichterfallen, wenn die Verbalklammer durch eine verb-
freie Nachfeldbesetzung verkürzt wird, weil die syntaktische Distanz zum semantisch rele-
vanten Teil des Prädikats reduziert wird und die lineare Reihenfolge der Konstituenten des 
Originalen besser respektiert werden kann (vgl. Bevilacqua 2009: 14, 25). Dennoch führt 
dies zu keiner echten Vereinfachung ihrer Aufgabe: Eine verbfreie Nachfeldbesetzung 
dient bestimmten pragmatisch-persuasiven Zielen, die im Italienischen ohne eine ent-
sprechende Satzumstrukturierung nicht wiedergegeben werden. Anders gesagt ist ein Satz 
mit verbfreier Nachfeldbesetzung im Deutschen markiert,6 während die bloße Nachstellung 
von Konstituenten nach dem Verb im Italienischen der Normalfall ist und keine markierte 
Konstruktion darstellt (vgl. Cosentino 2023: 59). In diesem Sinne besteht zwischen diesen 
beiden syntaktischen Reihenfolgen, die nur oberflächlich und linear ähnlich erscheinen, 
keine 1:1-Entsprechung. Ein Satz mit verbfreier Nachfeldbesetzung im Deutschen ist daher 
Persuasionsstrategien untergeordnet, die in der Übersetzung schwer zu übertragen sind:

Persuasion wiederzugeben ist für einen Dolmetscher deshalb nicht leicht, weil die Sprach-
systeme so verschieden sind, dass es schwer fällt [sic], die gleichen Strategien zu benutzen. 
[…] Auch wenn die Botschaft oft vermittelt wird, geht beim Dolmetschen häufig nicht nur 
ein Teil des informativen Sprachpotentials der Ausgangssprache verloren, sondern vor allem 
das Emotionale an der Sprache, was aber eine große Rolle, wenn nicht die größte Rolle bei 
den Persuasionsstrategien spielt. Das betrifft nicht nur den Ton, die Pausen der Redner usw., 
sondern auch alle anderen Ausdrucksebenen (Lexik, Syntax, Rhetorik usw.). (Cinato 2019: 86)

In diesem Zusammenhang wird also vermutet, dass die verbfreien Nachfeldbesetzungen 
in der verdolmetschten Version der Reden entweder mit anderen syntaktischen Strategien, 
die jedoch nicht exakt übereinstimmen, oder kaum wiedergegeben werden.

Darüber hinaus ist die Wiedergabe des Ideologievokabulars beachtenswert: Da es sich 
hierbei nicht um Fachtermini, sondern um alltägliche Wörter handelt, die mit anderen 
semantischen Werten aufgeladen sind, kann es schwierig sein, diese Nuancen in die Ziel-
sprache zu übertragen. Für die Analyse der lexikalischen Wiedergabe in kontrastiven 
Studien schlagen Anghelli/Mori (2022: 106–110, 122) vor, die von den Dolmetscherinnen 
und Dolmetschern verwendeten Strategien in drei Gruppen zu unterteilen: wortwörtliche 
Übersetzung, Synonymie oder Reformulierung mit gleichem perlokutivem Effekt und re-
duzierte bzw. keine Wiedergabe. Im Rahmen der vorliegenden Untersuchung wird diese 
Klassifizierung noch weiter verfeinert, indem folgende Kategorien für die Auswertung 
der lexikalischen Wiedergabe bei den Verdolmetschungen verwendet werden:

(i)	 Wortwörtliche Übersetzung;
(ii)	 Synonymie oder Reformulierung mit vergleichbarer Konnotation bzw. perlokutivem 

Effekt;
(iii)	Synonymie oder Reformulierung mit abweichender Konnotation bzw. perlokutivem 

Effekt;
(iv)	Verwendung semantisch vagerer Ausdrücke;
(v)	 (Teil-)Auslassung.

6	 Markiert wird hier im Sinne von Lombardi Vallauri (2009) und Ferrari (2012) verwendet, sprich: 
weniger häufig und besonders; unmarkiert heißt dagegen üblich (dazu vgl. auch Cosentino 2023: 55).
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4 Fallstudie
4.1 Vorbemerkungen

Um die vorgebrachten Forschungsfragen zu beantworten, wurden einige Plenardebatten 
im Europäischen Parlament über den am 24. Februar 2022 ausgebrochenen russisch-ukrai-
nischen Krieg als Datenbasis ausgewählt. Nach den Reden wurde auf der Website des Eu-
ropäischen Parlaments7 mit dem Stichwort Ukraine gesucht. Für jede Parlamentsgruppe 
– wenn möglich8 – wurde jeweils eine Rede in deutscher Sprache gesammelt, sowohl zur 
Zeit des Angriffsbeginns als auch mehr als ein Jahr später.9 Berücksichtigt wurden nur 
Reden, in denen mindestens eine verbfreie Nachfeldbesetzung durch ideologiegebundene 
Lexik enthalten war und die im schriftlichen Plenarprotokoll so beibehalten wurde.10 Ins-
gesamt wurden 10 Reden gesammelt und 18 Nachfeldbesetzungen identifiziert. Die Reden 
wurden zu folgenden Zeiten gehalten:

	🢒 5 Reden (Texte A–E) unmittelbar vor oder nach dem Angriff (16.02.2022–08.03.2022);
	🢒 5 Reden (Texte F–J) mehr als ein Jahr nach dem Angriff (09.05.2023–12.07.2023).

Für die Analyse wird nur auf ausgewählte, repräsentative Okkurrenzen eingegangen. Die 
Redepassagen auf Deutsch sowie die jeweilige Simultanverdolmetschung ins Italienische 
sind nach der Methode Minimaltranskript von GAT2 (vgl. Selting et al. 2009) transkri-
biert, wobei der Hauptakzent durch Großschreibung angezeigt wird.11 Die Vorkommen 
werden mit Angabe der offiziellen Redezeit der Aufzeichnungen und in Tabellen mit 
der Transkription des Originals (a-Beispiele, links) und der italienischen Simultanver-
dolmetschung (b-Beispiele, rechts) angeführt.

Bei der vorliegenden Analyse muss ferner berücksichtigt werden, dass das Thema des 
russisch-ukrainischen Kriegs im Europäischen Parlament einen außergewöhnlichen poli-
tolinguistischen Untersuchungsgegenstand darstellt, denn die ideologische Ausrichtung 
ist teilweise von vornherein festgelegt: Das Europäische Parlament hat nämlich der Uk-
raine seine Unterstützung als Ganzes – d. h. nicht durch einzelne politische Gruppen – er-
klärt12 und in der IATE-Datenbank13 – einer allen europäischen Institutionen sowie ihren 
Übersetzerinnen und Übersetzern bzw. Dolmetscherinnen und Dolmetschern zur Ver-
fügung stehenden lexikalischen Datenbank (vgl. Cosmai 2007: 120 f.) – eine Sammlung 
von Wörtern zu diesem Thema14 erstellt, die vorzugsweise verwendet werden sollen.

7	 https://www.europarl.europa.eu/plenary/it/debates-video.html (Stand: 01.07.2024)
8	 Nicht immer drücken sich alle Abgeordneten zu allen Themen aus; zudem steht jeder einzelnen 

Parlamentsgruppe eine unterschiedlich lange Sprechzeit je nach Sitzanzahl zur Verfügung (vgl. Cor-
bett/Jacobs/Shackleton 2011).

9	 Plenardebatten finden monatlich (außer August) statt (vgl. https://www.europarl.europa.eu/about-
parliament/de/organisation-and-rules/how-plenary-works, Stand: 01.07.2024)

10	 Im Plenarprotokoll werden oft stilistische Veränderungen vorgenommen, wie z. B. die Vorstellung 
der Nachfeldbesetzungen ins Mittelfeld (vgl. die Studien von Heinze 1979; Friesdorf 2011; Caprioli 
2024). Wird eine Nachfeldbesetzung auch im Plenarprotokoll als solche verschriftlicht, dann hat sie 
Caprioli (2022: 72–76) zufolge eine noch höhere informative Relevanz.

11	 Die Verweise auf Passagen aus den transkribierten Beispielen werden im Aufsatztext dagegen ortho-
grafisch normalisiert.

12	 Vgl. u. a. https://www.europarl.europa.eu/news/de/headlines/priorities/ukraine/20230126STO69603/
wie-die-eu-die-ukraine-im-jahr-2023-unterstutzt (Stand: 01.07.2024).

13	 Interactive Terminology for Europe, https://iate.europa.eu/home (Stand: 01.07.2024)
14	 https://iate.europa.eu/search/collection/DB031DA2EAC146AB9E6805CCB685DB99 (Stand: 01.07.2024)
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4.2 Datenanalyse

Den ausgewählten Okkurrenzen kann zumindest eine der in Kapitel 2.1 aufgelisteten 
Hauptfunktionen der Nachfeldbesetzung zugewiesen werden: (i) in den meisten Fällen 
(7–13) wird durch die Nachfeldbesetzung eine zweipolige Akzentstruktur realisiert (vgl. 
iii in Abschnitt 2.1); (ii) in vielen Fällen (14–18) wird einer Konstituente besonderer Nach-
druck durch die Nachfeldbesetzung verliehen (vgl. iv in Abschnitt 2.1); (iii) in einem Fall 
(19) trägt die Nachfeldbesetzung zur Textstruktur bei (vgl. ii und iii in Abschnitt 2.1); 
(iv) in einem Fall (20) wird eine Konstituente der Bezugsstruktur erst im Nachfeld modi-
fiziert und zugleich hervorgehoben (vgl. v in Abschnitt 2.1). Im Folgenden wird jede Funk-
tion durch Beispiele illustriert.

4.2.1 Zweipolige Akzentstrukturen

Durch eine verbfreie Nachfeldbesetzung können zweipolige Satzstrukturen gebildet wer-
den, bei denen eine oder mehrere Konstituenten im Mittelfeld bleiben und sich andere 
Konstituenten im Nachfeld befinden. In diesen zweipoligen Satzstrukturen – wie wir sie 
in diesem Zusammenhang anhand von Filpus (1994) und Vinckel (2006) interpretieren 
– spielen Prosodie und das Nachfeld einleitende Elemente wie als, wie, und, sondern 
(auch) usw. eine wichtige Rolle: Die Konstituenten im Nachfeld werden in eine eigene 
Intonationsphrase ausgelagert, erhalten einen eigenen Akzent und werden durch eines 
der genannten Elemente eingeleitet. Dabei entsteht zwischen den beiden Polen, die der-
selben Bezugsstruktur angehören, also zwischen den Konstituenten im Mittelfeld und im 
Nachfeld, eine Art Parellelismus (zur persuasiven Rolle von Parallelismen im politischen 
Diskurs vgl. Burkhardt 2003:  385, 387). Ist kein einleitendes Element vorhanden, kann 
dennoch von zweipoligen Satzstrukturen die Rede sein, wenn sie auch ohne und eine Auf-
‌listung bilden (12a–13a); ansonsten hat die Nachfeldbesetzung eher eine Hervorhebungs-
funktion (vgl. ii in Abschnitt 4.2).

Diese zweipoligen Satzstrukturen werden dafür eingesetzt, eine Wir-Sie-Gegenüber-
stellung zu unterstreichen, indem eine mit dem Wir verbundene Instanz und eine mit dem 
Sie verbundene Instanz – eines im Mittelfeld, eines im Nachfeld – jeweils im Fokus stehen, 
was zur Diskurspolarisierung und Selbstlegitimierung beiträgt. So werden in den Reden 
der Zwiespalt (7a: uns vs. Russland, 8a: unseren europäischen Hauptstädten vs. in Wash-
ington bzw. im NATO-Hauptquartier) oder die Gleichstellung (9a: russischen Interessen 
wie einer neuen europäischen Friedensordnung) zwischen dem Wir und dem Sie betont.

(7a) 11:29:33–11:29:38 (7b) 11:29:37–11:29:40
01 und verHÄNgen fast monatlich 01 mese dopo MEse

02 neue sanktionen gegen RUSSland 02 però FAte

03 (.) 03 EH

04 die UNS mehr schaden 04 sanzionare la RUSsia=

05 als RUSSland 05 =il che ci danNEGgia

(Text F)
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(8a) 10:12:17–10:12:25 (8b) 10:12:24–10:12:29
01 über FRIEden in europa 01 la pace dell’euROpa

02 muss in DIEsen 02 quindi deve essere decisa nelle 
capiTAli

03 (.) 03 (.)

04 in unseren europäischen  
HAUPTstädten

04 euroPEe

05 entSCHIEden werden 05 non a WAshington

06 und nicht in WAshington 06 non al quartiere generale della 
NAto

07 (-)

08 oder im NAtohauptquartier

(Text B)

(9a) 10:11:09–10:11:20 (9b) 10:11:18–10:11:23
01 ein angriff RUSSlands 01 ovviaMENte

02 (-) 02 (-)

03 auf die ukraIne 03 EH

04 WÄre 04 u:::n_a miNACcia

05 (-) 05 all’integrità territoriale 
dell’ucRAina

06 VÖLkerrechtswidrig 06 è contraria al diritto interna-
zioNAle=

07 (---) 07 =QUINdi

08 er würde LANGfristig

09 russischen interessen Ebenso 
schaden zufügen

10 wie einer NEUen

11 europäischen FRIEdensordnung

(Text B)

Was die Verdolmetschung betrifft, wird in diesen Beispielen (7–9) die Nachfeldbesetzung 
mit einer unmarkierten Satzkonstruktion im Italienischen, also in der für das Italieni-
sche unmarkierten Reihenfolge, wiedergegeben. In (7b) und (9b) werden die Elemente 
im Nachfeld völlig ausgelassen, sodass in der italienischen Version keine Wir-Sie-Gegen-
überstellung entsteht und manche Informationen fehlen; in (8b) werden die zwei Pole 
wortwörtlich wiedergegeben (nelle capitali europee vs. non a Washington, non al quartie-
re generale della NATO).

Ähnliches gilt für die zweipoligen Satzkonstruktionen mit nicht (nur)…, sondern (auch) 
…, in denen die Aufmerksamkeit des Publikums auf die Beziehung zwischen zwei poli-
tischen Sachverhalten gelenkt wird, indem auf zwei gegenübergestellte Elemente (10a: 
Sicherheit vs. Destabilisierung) oder auf gleichrangige Elemente (11a: klimapolitisch und 
sicherheitspolitisch) fokussiert wird.
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(10a) 10:10:47–10:10:56 (10b) 10:10:50–10:11:00
01 die ABsurde idee einer weiteren 

ostausdehnung
01 LA

02 der NAto 02 DEa

03 trägt NICHT zur sicherheit 03 a::sSURda

04 !NACH!weislich nicht zur 
sicherheit

04 (-)

05 in euROpa bei= 05 di un’ulteRIOre

06 =SONdern 06 (-)

07 (.) 07 espanSIOne

08 zur DEstabilisierung 08 della NAto

09 NON

10 contribuirà alla sicuREZza

11 porterà al contrario alla 
destabilizzazione della 
PAce

12 EH

13 in euROpa

(Text B)

(11a) 12:16:02–12:16:08 (11b) 12:16:05–12:16:12
01 wer HEUte nicht versteht 01 QUINdi

02 dass GAS 02 (-)

03 nicht nur ein KLImapolitisches 
problem ist

03 il GAS

04 (.) 04 non è SOLtanto un po

05 sondern auch ein  
!SI!cherheitspolitisches 
problem

05 un proBLEma di politica  
energetica

06 ma di politica in senso  
geneRAle

(Text C)

Was die Okkurrenzen (10–11) betrifft, wird im Italienischen eine syntaktisch unmarkierte 
Satzkonstruktion realisiert; in (10b) werden die Elemente im Nachfeld wortwörtlich über-
setzt, während in (11b) sicherheitspolitisch mit einem semantisch vageren Ausdruck (di 
politica in senso generale) wiedergegeben wird.

Eine zweipolige Satzstruktur entsteht ebenfalls dadurch, dass, statt zwei Elemente mit 
und zu koordinieren, eines der zwei Elemente im Nachfeld auf‌tritt, sodass beide einen 
eigenen Akzent haben. Diese Strategie wird dafür eingesetzt, Mitgefühl für die ukrai-
nische Bevölkerung zu schaffen (12a: die Angst und die Sorge) oder die verschiedenen, 
konkreten Hilfsgüter seitens der EU für die Ukraine (13a: Brot und Dach) aufzulisten.
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(12a) 09:41:19–09:41:25 (12b) 09:41:24–09:41:31
01 die ANGST der 01 ehm

02 (-) 02 LA:::

03 ukraIner 03 (.)

04 (--) 04 paUra

05 können wir uns wahrscheinlich 
KAUM vorstellen=

05 dell’ucRAina

06 =die SORge 06 la preoccupaZIOne

07 die dort derzeit HERRSCHT 07 CHE::

08 (-)

09 eh imperVErsa oggi in quel  
paese

10 (-)

11 difficilMENte

12 (-)

13 ce la possiamo immagiNAre

(Text A)

(13a) 15:47:09–15:47:12 (13b) 15:47:12–15:47:14
01 wir haben den FLÜCHTlingen 01 abbiamo dato PAne

02 BROT gegeben= 02 e un TETto ai profughi

02 =ein DACH über den kopf

(Text D)

In (12b) wird die im Deutschen markierte Satzkonstruktion mit einer ebenfalls markier-
ten Satzkonstruktion im Italienischen, mit einer dislocazione a sinistra (›Linksheraus-
stellung‹) wiedergegeben, die ähnlichen fokussierenden Strategien nachkommt (für die 
Linksherausstellung im Italienischen vgl. u. a. Cinque 1979; Benincà 2001; Berruto 2012; 
Cosentino 2023). Was aus dieser Umstrukturierung resultiert, ist zwar keine syntaktisch 
exakte Entsprechung einer Nachfeldbesetzung, die der italienischen Satzstruktur halber 
nicht vorliegen kann, aber auf diese Weise werden gleichwertige pragmatisch-syntakti-
sche Mittel verwendet: Ähnlich wie in der deutschen Version wird auf die zwei Pole paura 
und preoccupazione, d. h. auf die zwei wortwörtlich übersetzten Schlagwörter, fokussiert 
und auf die und-Koordination verzichtet. In (13b) sind zwar pane und tetto die wortwört-
lichen Übersetzungen der originalen Schlagwörter, aber es liegt keine syntaktische Um-
strukturierung vor und außerdem wird die und-Koordination hinzugefügt.

4.2.2 Fokussierung

Befindet sich eine Konstituente im Nachfeld, dann kann ihr besonderer Nachdruck ver-
liehen werden, was sich nicht nur dank der Prosodie vollzieht, sondern auch durch die

Tatsache, dass das kommunikativ Wichtigere vorzugsweise am äußersten Ende der Äuße-
rung steht […]: Je später eine Konstituente mit hohem kommunikativem Gewicht auf‌tritt, 
desto stärker ist ihre Einprägsamkeit und desto höher sind die Chancen, dass der Hörer sie 
im Gedächtnis behält. (Vinckel 2006: 180)
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Mit anderen Worten: Sowohl die Positionierung im Nachfeld als auch die Akzentuierung 
tragen gleichzeitig – also auf syntaktischer und prosodischer Ebene – zur Hervorhebung 
einer oder mehrerer Konstituenten bei (dazu vgl. auch Fox 1984: 80). So werden die Nach-
feldkonstituenten in den folgenden Belegen von keinem der in Kapitel 4.2.1 genannten 
Elemente eingeleitet, sind aber akzentuiert und haben deswegen im Diskurs ein hohes 
kommunikatives Gewicht; dabei geht es um den Wunsch der EU nach Unabhängigkeit 
von den USA (14a: ohne transatlantischen Gehorsam), die Aufnahme der ukrainischen 
Migrantinnen und Migranten (15a: für die Verteilung der Flüchtlinge), den Export ukrai-
nischen Getreides (16a: mit dem humanitären Getreideexport), die Opposition gegen den 
Krieg (17a: zu diesem Krieg) und die Kritik an der russischen Regierung (18a: in Russland).

(14a) 10:11:59–10:12:06 (14b) 10:12:02–10:12:13
01 euroPÄische 01 gli interessi europei devono 

essere tuteLAti

02 interessen müssen !HIER! 02 determiNAti

03 (.) 03 QUI

04 von UNS 04 (.)

05 (-) 05 da NOI

06 beSTIMMT werden 06 eh_SENza

07 OHne 07 (.)

08 (-) 08 EH:::

09 TRANSatlantischen 09 interfeRENze

10 (.) 10 (.)

11 geHORsam 11 dall’altra SPONda

12 (.)

13 dell’a::TLANtico

(Text B)

(15a) 16:46:57–16:47:03 (15b) 16:47:03–16:47:06
01 und dass wir am ENde 01 ci vorrà POI

02 WAHRscheinlich 02 un meccanismo di ripartiZIOne

03 (-) 03 dei PROfughi

04 AUCH einen

05 (--)

06 mechaNISmus brauchen

07 für die verTEIlung der 
flüchtlinge

(Text E)

(16a) 15:01:34–15:01:42 (16b) 15:01:40–15:01:47
01 und dass wir jetzt SCHNELL 01 e aDESso

02 (-) 02 in modo simbolicaMENte

03 reaGIEren 03 (.)

04 UND 04 dobbiamo interveNIre

05 (-) 05 per trovare una soluZIOne
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06 symBOlisch 06 (.)

07 jetzt gleich LOSlegen mit der hu 07 PER

08 mit dem humanitären 
geTREIdeexport

08 (.)

09 i cereAli

(Text H)

(17a) 09:24:03–09:24:07 (17b) 09:24:06–09:24:10
01 und das ist der grund warum wir 

als LINken
01 questo perCHÉ

02 (.) 02 (.)

03 !NEIN! sagen zu diesem KRIEG 03 è il motivo per cui diremo di 
NO

04 in quanto:: siNIstra

05 alLA::

06 (-)

07 GUERra

(Text I)

(18a) 09:45:08–09:45:12 (18b) Nicht übersetzt.
01 PUtin

02 verSUCHT

03 die opposition und die idee der 
FREIheit

04 WEGzusperren

05 (.)

06 in RUSSland

(Text A)

Nun sollten die verdolmetschten Passagen (14–18) kommentiert werden. (14–16) werden 
mit einer unmarkierten syntaktischen Struktur im Italienischen übersetzt; in (17b) wird 
die lineare Reihenfolge der Konstituenten durch die Parenthese in quanto sinistra unter-
brochen, was eine dem Original zum Teil vergleichbare Textstruktur überträgt, indem di 
no und das wortwörtlich übersetzte Schlagwort alla guerra syntaktisch distanziert ste-
hen, wie nein und zu diesem Krieg (17a); die Passage in (18a) wird dagegen wahrschein-
lich wegen der hohen Redegeschwindigkeit völlig ausgelassen. In (14b) wird Gehorsam 
als interferenze gedolmetscht, was eine abweichende Konnotation mit sich bringt: In der 
italienischen Version, wo die USA die EU zu stören scheinen, wird eine gegenteilige Per-
spektive formuliert, anders als im Original, wo ausgedrückt wird, dass die EU den USA 
nicht gehorchen sollte. In (15b) wird das Schlagwort Flüchtlinge als profughi übersetzt, 
was im Italienischen eine leicht abweichende, d. h. leicht negative Konnotation hat, wes-
wegen die EU-Übersetzungsrichtlinien dagegen das Wort rifugiato15 vorsehen. In (16b) 
liegt eine Teilauslassung vor, weil das Schlagwort humanitär nicht übersetzt wird.

15	 https://iate.europa.eu/entry/result/790788/de-it (Stand: 01.07.2024).
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4.2.3 Textstruktur

Oft stehen Konstituenten, die mit einem Relativ-, Neben- oder Infinitivsatz erweitert wer-
den, im Nachfeld, um die Textstruktur überschaubarer zu machen, wie in (19a). Im Üb-
rigen erlaubt die Nachfeldbesetzung in diesem Beispiel, auch die gleiche Bezugsstruktur 
wir sind noch nicht ausreichend vorbereitet unverändert zu wiederholen (zum persuasiven 
Potenzial der Wiederholungen im politischen Diskurs vgl. Burkhardt 2003: 385 f.).

(19a) 09:45:33–09:45:41 (19b) 09:45:35–09:45:44
01 wir SIND 01 noi non SIAmo ancora 

sufficientemente

02 (.) 02 (.)

03 noch NICHT 03 prepaRAti

04 ausreichend VORbereitet 04 (.)

05 (---) 05 EHM

06 auf diese STÜRme der 
weltpolitik=

06 PER

07 =die wir DERzeit wieder erleben 07 (---)

08 wir SIND 08 eh far fronte a queste 
temPESte

09 noch NICHT ausreichend vor-
bereitet

09 (.)

10 DELla

11 politica internazioNAle

(Text A)

In (19b) wird zwar das Schlagwort Stürme ins Italienische wortwörtlich (tempeste) über-
tragen, aber die syntaktische Struktur ist im Italienischen nicht markiert; darüber hinaus 
fehlt die persuasiv-strategische Wiederholung des ersten Satzteiles.

4.2.4 Modifizierung und Hervorhebung

Um eine Information später zu präzisieren, kann das Nachfeld durch Elemente be-
setzt werden, die als substituierender, korreferenter Ausdruck zu einer oder mehreren 
Konstituenten der Bezugsstruktur fungieren (vgl. Vinckel 2006: 107 ff.), wie in (20a) Pro-
zess und Beitrittsprozess, beide akzentuiert; rhetorisch gesehen wird dies auf das Stil-
mittel der Wiederholung, insbesondere der Anadiplose (ibid.:  174 ff.), zurückgeführt; so 
wird vom Redner besser darauf aufmerksam gemacht, was ihm zufolge die EU tun sollte, 
und zwar die Ukraine der EU beitreten lassen.

(20a) 09:32:15–09:32:19 (20b) 09:32:18–09:32:21
01 WIR müssen einen 01 noi dobbiamo avviare un 

proCESso

02 proZESS starten 02 (-)

03 (--) 03 processo di adeSIOne

04 einen BEItrittsprozess

(Text J)
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Die zwei korreferenten Wörter processo und processo di adesione in (20b) sind die wort-
wörtliche Übersetzung der originalen Schlagwörter; die verspätete semantische Präzisie-
rung des vorangehenden Worts wird in der italienischen Version nicht durch syntaktische 
Mittel wiedergegeben, sondern durch eine vergleichbare prosodische Realisierung: pro-
cesso di adesione (20b) bildet allein eine neue akzentuierte Intonationsphrase wie einen 
Beitrittsprozess (20a) und vor den beiden steht ein kurzer, aber wahrnehmbarer Abbruch.

5 Fazit

In diesem Aufsatz wird ein erster Versuch unternommen, die verbfreie Nachfeldbesetzung 
im Deutschen und deren Entsprechungen im Italienischen zu untersuchen. Hierbei wurde 
eine erste Bilanz der syntaktisch-lexikalischen Merkmale einiger deutscher Reden im 
Europäischen Parlament und deren italienischer Verdolmetschung gezogen, indem die 
Besonderheiten der deutschen Passagen und Ähnlichkeiten und Unterschiede zu den 
italienischen Übersetzungen aufgezeigt wurden. Im Mittelpunkt standen die verbfreien 
Nachfeldbesetzungen durch ideologiegebundene Lexik, die in der Forschung weitgehend 
als persuasiv gelten.

Aus dieser Analyse ergab sich, dass die deutschen Abgeordneten des Europäischen Parla-
ments das Nachfeld und Schlagwörter im Diskurs über den russisch-ukrainischen Krieg 
vor allem dazu verwenden, um Parallelen zu ziehen, also um zur Diskurspolarisierung 
und zur Legitimierung der europäischen Interessen und der eigenen Positionen beizu-
tragen; daneben wird die Nachfeldbesetzung durch Schlagwörter dafür verwendet, als 
sehr relevant wahrzunehmende politische Einstellungen besonders hervorzuheben; an-
schließend eignet sich eine Nachfeldbesetzung für die rhetorische Textgestaltung gut. 
Anhand der kontrastiven Auswertung konnte gezeigt werden, dass aufgrund der di-
vergierenden Satzstrukturen des Deutschen und des Italienischen die verbfreie Nachfeld-
besetzung syntaktisch kaum wiedergegeben wird; nur in einem Fall wird sie durch eine 
dislocazione a sinistra übertragen, und in seltenen Fällen werden syntaktisch-prosodische 
Mittel eingesetzt, um gleichartige Effekte zu erzielen. Auf lexikalischer Ebene zeigt sich 
die Tendenz, Schlagwörter wortwörtlich oder mit vergleichbaren Konnotationen zu über-
setzen; manchmal werden sie aber mit (leicht) abweichender Konnotation reformuliert, 
durch semantisch vagere Ausdrücke ersetzt, oder aber teilweise bzw. völlig ausgelassen.

Diese Ergebnisse bestätigen die Schwierigkeit, bestimmte rhetorische Strategien im 
politischen Diskurs durch die Verdolmetschung in eine andere Sprache zu übertragen 
(vgl. u. a. Cinato 2019; Anghelli/Mori 2022), und unterstreichen die Notwendigkeit, diese 
linguistischen Überlegungen bei derartigen Kontexten zu berücksichtigen. Im Euro-
päischen Parlament werden die Reden im Plenarprotokoll nämlich nur in der Original-
sprache verschriftlicht und nicht (mehr) schriftlich übersetzt; so ist für diejenigen, die die 
Originalsprache der Rede nicht (gut) beherrschen, die Verdolmetschung der einzige Zu-
gang zur Rede (Beaton-Thome 2013: 382), obwohl eine Fußnote auf der Website der Media-
thek des Europäischen Parlaments warnt: »Die Verdolmetschung stellt keine authentische 
Aufzeichnung der Verhandlungen dar.«16

Aus dieser Pilotstudie ergeben sich folgende Forschungsdesiderate: (i) Die Über-
setzungsweisen der verbfreien Nachfeldbesetzungen und der politischen Schlagwörter 
beim Simultandolmetschen im Europäischen Parlament sollten weiter untersucht wer-

16	 https://www.europarl.europa.eu/plenary/de/debates-video.html (Stand: 01.07.2024).
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den, auch quantitativ und in Reden zu unterschiedlichen Themen. (ii) Eine umfassendere 
Erforschung sollte nicht nur die syntaktisch-lexikalischen Aspekte, sondern auch die 
prosodischen Realisierungen und die informationsstrukturellen Eigenschaften des Origi-
nals und der Verdolmetschung vergleichen. (iii) Diese Analysemethoden sollten auch auf 
andere Sprachen erweitert werden, um weitere kontrastive Studien in unterschiedlichen 
Sprachenpaaren durchzuführen.
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